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lehre und Aeſthetik, die Herhart'ſche Definition und Eintheilung
der Philoſophie, die Logik‚, Metaphyſik, Naturphiloſophie, Pſychologie,
Theologie, Aeſthetik, praktiſche Philoſophie und Pädagogik, endlich C)
das Syſtem Comte's, dieſes 0  E des Materialismus, der Revo—
lution und Idololatrie, un den Hauptzügen darlegt und einer ſcharfen
Kritik unterwirft, dann aber dieſen Ausgeburten einer alſchen Philoſophie
die chriſtliche gegenüberſtellt und von dieſem Standpuncte aus nach
vorausgeſchickter allgemeiner Einleitung ich über Logik, Noetik, Metaphyſik,
Ontologie, Kosmologie, Pſychologie, natürliche Theologie, Moralphiloſophie,
Aeſthetik und Pädagogik verbreitet.

Es edarf nur eines flüchtigen Einblickes mn vorliegendes uch, unt

ſogleich 3 erkennen, daß hier eine tüchtige Kraft gearbeitet hat, die ich
der Wichtigkeit ihrer Aufgabe wohlbewußt und auch ähig war, dieſelbe
3 löſen. Die ſcholaſtiſche Philoſophie, welcher nach langer Vernachläſſigung
der Jeſuitenpater Jof Kleutgen als Einer unter den Erſten Urch ſeine
„Philoſophie der Vorzeit,“ Münſter 1860, neuerdings Bahn gebrochen
hat, bar auch der Leitſtern, dem unſer Autor unbedingt folgte, und 8

0 ich nich bezweifeln, daß er hierüber keinem Widerſpruche auf katholiſcher
Seite begegnen werde Vorliegende Schrift wird, deſſen kann man

gewiß ſein rotz ihrer nappen Faſſung und der Gedrängtheit der
Darſtellung in den Händen eines üchtigen Lehrers, welcher dem alten
Buchſtaben und dem trockenen Lehrſatze Geiſt und Lehen einzuhauchen ver—

ſteht, als eln ſehr nützliche n  Uch zur Grundlage für weiter aus-

greifende philoſophiſche orträge dienen.
Indem Referent das anerkennende Urtheil, welches C üher eine

frühere kleinere philoſophiſche Abhandlung Dir Kaderävel's ausgeſprochen
(Ihrg 1885 dieſer Blätter, Heft II 383 auch auf vorliegende
Schrift bezieht, wünſcht PT derſelben den beſten Erfolg und die weiteſte
Verbreitung.

Paſſau Domcapitular P

10) Le fondateur de Institu des Freéres des 600les Chrtiennes.
8⁴ viè, 868 principes pédagogiques, 84 methode t. 80 mode

enseignement, 8E68 6cOles. Par UII aneien Directeur 660le
normale, 1Cler de Instruétion publique. Paris Poussielgue.
1884

Die Fluth der Schriften üher Theorie und Geſchichte der Erziehung
iſt hereits ˙o hoch angewachſen, daß man die immer wieder mit ſteigender
Häufigkeit auftretenden Publikationen wenigſten nicht immer „mit
Freude begrüßen“ kann. Aher einn Zweig der Pädagogik und der pädagogiſchen
Biographie iſt gewiß noch nich hinreichend gewürdigt worden. Neben
der humaniſtiſchen Pädagogik 9ib 8 nich bloß eine chriſtliche, die
auch nich ausgiebig wie erſtere, immerhin von verdienſtvollen Männern
dankenswerth bearheitet worden iſt, ſondern auch eine ſpecifiſch katholiſche,
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oder noch genauer eine heilige Erziehungslehre, von Heiligen er
katholiſchen Kirche weniger theoretiſch gelehrt als praktiſch geü worden
iſt Namentlich In den letzten Jahrhunderten VI uns eine anſehnliche
Reihe Heiliger entgegen, die nich ihr ganzes Lehen der Erziehung
und dem Unterricht der Jugend m unnachahmlicher Hingabe und Selbſt

—
verleugnung gewidmet, ſondern thren erziehlichen Geiſt nicht in Lehr⸗
er der Pädagogik, ſondern un die Herzen von Schülern niedergelegt
haben, welche mn ihrem Ordensverbande auf Jahrhunderte hinaus auf die
Bildung ganzer Völker auf das nachdrücklichſte eingewirkt aben brauche
Nur an den Stifter der Somaschen, den hU Hieronymus Aemiliani,
die Stifterin der Urſulinen, die Angela Merici, den Stifter der
Piariſten, den Joſeph Calaſanz, die Stifterin der Damen von
SaerE6 Coeur, die Ehrwürdige Magd Barat, n den Stifter der
Schulbrüder, den Ehrw Laſalle 3 erinnern. Aus dieſen
heiligen Pädagogen lernen wir allerdings weniger ſpecielle Grundſätze der
Methodenlehre, aber wir lernen aus ihnen, was das Fundament aller
pädagogiſchen Wirkſamkeit iſt, die Kehe den Seelen, die Hingabe, den
Opfergeiſt Und zwar lernen wir dieſe Eigenſchaften eines Pädagogen nicht
als theoretiſche Forderungen einer alen Humanitätspädagogik, welche nur
0 eit reichen, als der Menſch durch rein menſchliche Motive angeregt
werden kann, ſondern wir ſchauen die herrlichen Gaben eines Lehrers der
Jugend n idealſter Geſtalt vor uns

Darum iſt EeS ſehr bedauern, daß die Biographien dieſer heiligenPädagogen noch ſo wenig un den Händen der Jugendbildner ſich befinden
Ur der Ehrw Laſalle iſt Urch Knecht!) Uund Krebs?) auch einem deut.
ſchen Leſerkreiſe zugängig geworden. Das ausgezeichnet geſchriebene Leben
der Ehrw Barat von Baunard dürfte mehr ascetiſche als pädagogiſcheZwecke verfolgen; 8  e gilt er von der Biographie der Angela,
deren italieniſches rigina und eutfche Ueberſetzung von Sintzel hintervorigem Werke ſehr zurückſteht.

In vorſtehendem Werke haben Dtr aber eine förmliche Pädagogik
des Ehrw de Laſalle, wie ſich ſchon aus den Ueberſchriften 33

ber⸗
zeugen kann. Nachdem üm erſten Theile das Lehen des ieners Gottes
kurz Tzählt iſt, folgt Im weiten Theile zunächſt eine Eintheilung ſeiner
pädagogiſchen Schriften, deren Verzeichniß dem Werkchen vorausgeſchicktiſt; odann vertheilt der Verfaſſer den 0 auf folgende Puncte:
J. Begriff der Pädagogik; Quellen; Ueber die, welche Erzogen
werden; Ueber die, welche erziehen; Deren Obliegenheiten; Ge
ſetze der Erziehung; Ihre Mittel. Organiſation der Elementarſchulen,

Knecht Dr J Der rw̃ Jo. Bapt. Laſalle und das Inſtitutder chriſtl Schulen el Herder 2 Krehs A (ben des EhrwDieners Gottes oh B de Laſalle, ,  EV. des Ordens der chriſtl chul⸗brüder. Regensb. anz 1859
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Disciplin — Zu überwindende Hinderniſſe Nothwendigkeit
Lehrer; Methodologie
Eine eingehendere Darlegung des Inhaltes können wir übergehen;

enn ott will werden Wir dem Wunſche des geehrten Verfaſſers ent
ſprechen das Schriftchen denjenigen Kreiſen welchen 8 beſonders nützlich
ein kann, eu  er Bearbeitung zugänglich machen, und ſpäter auch
die übrigen katholiſchen Pädagogen bearbeiten.

Für en liehevolles Eingehen den Eer des frommen Ordens
Eeu und ene gelungene Darſtellung ürg hon der Name des Ver
aſſers Fr Wucard I  er Normalſchuldirector jetzt Viſitator und nnali
des Inſtitutes der Brüder der chriſtlichen Schulen Die Schrift dürfte
auch darum von beſonderem Intereſſe ſein da ſie zu Zeit E ern

der Frankreich die ohen Verdienſte der Schulbrüder den nier⸗
richt Urch Laiſirung der Schulen belohnt

Würzburg Univerſitätsprofeſſor — 1— Gutherlet

14 Aeſthetik von Jof Jungmann Doctor der Theol und
ord Profeſſor derſelben der Univerfitä unsbru Zweite U
mit neun Illuſtrationen. Herder. rel 1884 M

950 M 1. 7.4
Vorſtehende Schrift bildet die zweite vollſtändig umgearbeitete und

we entlich erweiterte Auflage des vor Jahren ſchienenen Werkes des
Verf „Die Schönheit und die ſchöne un ieſelbe zerfällt wie die
frühere zwei Hauptabſchnitte Das EV ſte Buch behandelt „die äſthetiſchen
Grundbegriffe oder das Weſen der Schönheit und der übrigen Vorzüge
urch ſich die Leiſtungen der ſchönen Künſte als 0 charakteriſiren

ihre Aufgabe ihrepflegen;“ das zweite Buch „die chönen Künſte
oberſten Geſetze und ittel Wir können das reichhaltige Material dem
Leſer nur den gröbſten mriſſen vorführen Zur vorläufigen Characteriſirung
der Schönheit Trd zunächſt dargethan Die önhei iſt emne überſinnliche
Beſchaffenheit der inge welche nur durch dte ernun erkannt wird
ſie iſt zwar emn gemeinſamer Vorzug der körperlichen und unkörperlichen
Dinge ſie erſcheint aber threr öheren Vollendung den unkörper-—
ichen; ihre eigentliche Sphäre iſt die Welt der mit Erkenntniß und Freihei
ausgeſtatteten Weſen namentlich deren thiſche tte Ein weites Merkmal
der Schönheit Au uns der atſache daß ſchöne Erſcheinungen
angenehm ſind inſofern eS uns Genuß bringt ie zu erkennen und unfern
Geiſt ihrer Anſchauung verweilen zu laſſen Ein vittes characteriſtiſches
Merktmal der önhei beſteht darin, daß ſie uns threr Natur nach der
Gegenſtand und Grund eigentlicher, onſt auch unetgennütziger oder voll
kommen genannten Rehe i'ſt Darnach kann die Schönheit definirt
werden „Die Schönheit der inge i'ſt deren nnere Gutheit inſofern
ſie durch teſe dem vernünftigen Geiſte Gegenſtand des enuſſe 3 fein


